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Geleitzug im Kanal zertrümmert
Oroüer LrkolZ unserer K.uk1iva8e - 11 Hanclelssekikke mit 43000 lonnen versenkt
Berlin,  2k . Juli . Deutsche Kampf- und

Sturzkampfflugzeuge erzielten am Donners¬
tag nachmittag und abend wiederum einen
bedeutenden Erfolg im Kanal . Nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen wurden aus
einem durch See- und Luftstreitkräfte stark
gesicherten britischen Geleitzug von 23 Schiffen
II Handelsschiffe mit einer Gesamttonnagc
von I3ükü BNT . versenkt und drei weitere
Handelsschiffemit zusammen 12«ao BRT . in
Brand geworfen oder so schwer beschädigt,

mit ihrem Totalverlust gerechnet werden
kann . Außerdem gelang es, einen modernen
britischen Zerstörer in Brand zu werfen und
einem anderen schwere Beschädigungen beizu¬
bringen.

*

Gefühl der unbedingten Sicherheit gibt. Ruhig
ist das Meer, nur winzig kleine Schaumkronen
trägt es mit sich an Land. Wir haben genau
Kurs gehalten auf den uns vorher gemelde¬
ten englischen Geleitzug und nach einer hal¬
ben Stunde taucht er auch vor uns auf. Zehn,

Passieren. Kähne von ansehnlicher Größe sind
darunter.

Jetzt aber ist keine Zeit zu weiteren Betrach¬
tungen . Das Werk weniger Minuten setzt ein.
„Bomben-Klappen auf" „Erster Anflug !" Wie
wenn em Habicht sein Opfer in großen Schlei¬
fen umreist und dieses unruhig zu entkom-
wen sucht, so jagen unter dem unheildrohen¬
den Gedröhn unserer Motoren die begleiten¬
den Kreuzer in Riesenschleifendavon. Mäch-
Me Heckwellen verraten ihren ängstlichen Zick-
Zack-Kurs . Die Bomben fallen. Zuerst etwas
flatternd , dann ruhig und mit unheimlicher
Geschwindigkeit rasen sie zu „Boden". Ein
vaar Sekunden Fahrt , jetzt, die erste ins
Wasser, die -weite dicht neben das Schiff, die
dntte mittschiffs, die vierte aufs Heck, die
fünfte dicht hinter dem Kahn.

Flieht der King nach Kanada?
Borbereitungen für die geheime Abreise
Mailand,  25 . Juli . Die Turiner „Gaz-

zetta bei Popolo" veröffentlicht einen Artikel
ihres Liffaboner Berichterstatters , in dem es
heißte daß die englische Königsfamilie bereits
Vorbereitungen für ihre geheime Abreise nach
Kanada treffe. Man glaube, Satz diese Ge¬
rüchte dadurch eine Bestätigung erhalten , datz
Ser Inspektor von Scotland Yard, F . W.
Cameron, der persönliche Sicherheitsattach«
des englischen Königs, auf der Durchreise in
Lissabon gewesen sei. Cameron habe den König
mr vergangenen Jahr auf seiner Reise nach
Kanada und den Vereinigten Staaten beglei¬
tet. Gerüchtweise verlautet weiter, daß Sie
Kinder des Königspaares bereits in Kanada
eingetroffen seien und sich in Montreal auf¬
halten . — Von der Mitnahme von Arbeiter¬
kindern hat man aber bis beute noch nichts
gehört!

äs Motorcngerau
Lärm, sondern die Begleitung , die ihm das

„Zweiter Anflug !" „Bomben fallen !" Wie¬
der Sekunden größter Spannung . Jetzt ! Die
erste traf genau, die zweite dicht neben Back¬
bord, die dritte fiel auf einen schon von einer
anderen Maschine getroffenen Transporter
und machte ihm vollends den Garaus . Erst
jetzt setzt die Schiffsflak der englischen Kreu¬
zer em. Weit hinter uns krepieren die Gra¬
naten , weit unter uns streichen die kleinen
schwarzen Wölkchen schnell vorüber . Die am
schwersten getroffenen Kähne bleiben liegen,
eingehüllt in dicken schwarzen Qualm , andere
gehen längsseits , um noch zu helfen, um die
Besatzungen an Bord zu nehmen. Man sieht
es ganz genau durch das Fernglas . Ja,
Mister Churchill, wir zielen und zählen ge¬

nau . Wenn du auch wieder lügen wirst, un¬
term Strich wird zusammengezählt. Wiegt
euch ruhig weiter in der „Sicherheit" eurer
Geleitzüge. Und wir fliegen stolz wieder heim.

üriegsberiotiter 8ct>Iüter

Handgranaten in jedes Dorf
Weitere Parole für den Heckenschützenkrieg
Bern , 25. Juli . Der Londoner „Daily Ex¬

preß" vom 23. Juli schreibt: „Unsere Zei¬
tung propagierte die Idee , daß in jedem
Dorf ein Handgranatenlager  an¬
gelegt wird. Nun unterstützt das Parlaments¬
mitglied Sir Thomas Moore diesen Vor¬
schlag. Er wird den Kriegsminister darum

bitten, daß Handgranaten auf jeder Polizei¬
station gelagert werden, so daß sie im Not¬
fall von geeigneten Leuten benutzt werden
können. Die Idee , daß dem Volk erlaubt wird,
in diesem Kriege zu kämpfen, gewinnt an
Boden. Es wäre ja auch unnütz, wenn unsere
Regierung die Völker Europas zur Revolte
aufruft , wenn sie nicht Vertrauen in ihr eige¬
nes Volk hat ."

Aus diesen wenigen Zeilen spricht̂ klar und"deeindeutig der ganze verbrecherische Wahnsinn
der Totengräber deS britischen Imperiums,
„die Idee , datz dem Volk erlaubt wird , in
diesem Kriege zu kämpfen, gewinnt an Bo¬
den". Diesen Satz gilt es festzunageln für die
kommenden Ereignisse.

Wertmesser„Gold"hat seine Rolle ausgespielt
eicksministerruok vor Zer Weltpresse : Zie Zielte Zes „Oolä " Küken ivir Zu« ort „^ rkeii " Oesetrl
Voo uororer Lvrllver Lokriktleltuoz

s. Berlin,  25. Juli . Reichsminister Funk
ahm am Donnerstag Gelegenheit, vor den
ertrctern der Auslands - und der deutschen
resse die Fragen zu beantworten , die ihm in

etzter Zeit , insbesondere von der Auslands-
reffr, vurgelegt wurden. Der Neichsminister
etontr . daß ihm als Veranlassung zu dieser
ussprache vielfach irrige Auffassungen aus-

ändischer Pressevertreter dienen, die einer
Richtigstellung unbedingt bedürfen. Es dürfe
über die zukünftige wirtschaftspolitischeGe¬
staltung Europas keine falsche Meinung auf-
kommen. Zur Kernfrage, wie die allgemeine

irtschaftsordnung im künftigen Europa aus-
rhen soll, erklärte der Minister , datz sich diese
ö entwickeln werde, wie sie den Interessen der
inzelnen europäischen Volkswirtschaften im

gesamteuropäischen Nahmen entspreche. Die
Methoden, die hierbei zur Anwendung ge¬
langen werden, sind die gleichen, mit denen
Deutschland die wirtschaftspolitischen Erfolge
erzielt hat.

Mit diesem Bekenntnis hat Reichsminister
Funk alle Kombinationen, die man in der
letzten Zeit anstellte, klargestellt. Keine Hege¬
monie und keine Versklavung anderer euro¬
päischer Volkswirtschaften, sondern die Er¬
gänzung gemeinsamer Interes¬
sen . Daß hierbei Formen liberalistischer Art
für die Zukunft fallen müssen, ist selbstver¬
ständlich und im Erfolg durch die Entwicklung
der deutschen Wirtschaft belegt. Es wird grund¬
sätzlich kein „freies Spiel " der Kräfte mehr
geben. Es besteht aber andererseits auch
keine Absicht , eine europäische
Währungsunion,  die gleichbedeutend
mit einer Zollunion wäre, zu schaffen.

Fußtritte für den blamierten Looper
Oie Lck v̂eigekotonoe virä Zern Oü^enoiinisler Zen Hals drecken

Genf,  25 . Juli . Je größer die Angst um
London wird, um so verrückter werden die
Maßnahmen , mit denen die Regierungsclique
sich in ihrer dumpfen Verzweiflung auf die
Verteidigung des Jnselreiches vorzuberciten
versucht.

Duff Cooper.  der in der Reihe der
Hetzer mit an erster Stelle marschiert und
noch vor wenigen Wochen das Maul nicht
weit genug aufrcißcn konnte, scheint ange¬
sichts der drohenden Katastrophe die Nerven
verloren zu haben. Seine fortgesetzten Ver¬
ordnungen und Erlasse schaffen in ihrem kon¬
fusen Widersinn eine solche Verwirrung,
daß sich sogar die englische Oeffentlichkeitmit
scharfen Worten gegen ihn wendet.

Nachdem Duff Cooper erst am Dienstag
im Unterhaus  eine gründliche Abreibung
zuteil wurde, bezeichnet„News Chronicle" jetzt
bas einst so gepriesene Sprachrohr britischer
Lüge und Hetze als „den Minister der schlech¬
ten Ideen ". Ziel scharfer Angriffe ist Duff
Coopers sogenannte „Schweigekolonn  e ,
die nach großartigen Vorbereitungen nun¬
mehr als „verunglückter Versuch", wie „Daily
Mail " die Kampagne bezeichnet, mit dem Plan

einer verschärften Pressezensur
wieder all »cta gelegt wurde. Die mündliche
Weitergabe wichtiger Nachrichten an die Re¬
gierung hat nämlich nicht nur ein großes
Mißtrauen im Volke ausgelöst, sondern der
Gerüchtemacherei Tür und Tor geöffnet und
damit genau das Gegenteil von dem erreicht,
was man erreichen wollte.

Wie „Evening Standard " feststellt, ist das
mißglückte Experiment Duff Coopers überaus
kostspielig gewesen, da bereits 20 000 Pfund
für Inserate (!) ausgegeben worden seien.
Wäre die Kampagne, so bemerkt das Lon¬
doner Blatt , in dem vom Minister gewünsch¬
ten Sinne weitergegangen, dann wären in
den nächsten Tagen hunderttausend Pfund (!)
erreicht worden, für welche Summe ein Ge¬
schwader Kampfflugzeuge hätte gekauft Wer¬
der können. Wenn Duff Cooper. so schreibt
„News Chronicle", seine Methoden nicht än¬
dere, so werde er sich eines Tages vor die
Tür gesetzt  finden.

Es muß schlimm aussehen in England,
wenn den sonst so gefügigen Londoner Zei¬
tungen diese bittere Kritik an einer der stärk¬
sten Stützen Churchills entschlüpft.

Vor einer Gehelmfltzung des Unterhauses
^uak ein Reichen ckes völligen Ourebeioauckers ln cker Hauptstackt cker Llulosiraten
Stockholm,  25. Juli . Das Durcheinander

in London und das Auftreten starker Mei¬
nungsverschiedenheiten in der plutokratischen
Hochburg ergibt sich aus der Abhaltung neuer
Geheimsitzungen beider Häuser des britischen
Parlaments.

Laut einer Reuter -Meldung teilte Attlee
im Unterhaus mit, daß das Unterhaus am
Dienstag in einer Geheimsitzuna über die
Auswärtigen Angelegenheiten debattieren
werde. Attlee fügte m Beantwortung von
Fragen verschiedener Abgeordneter bezeich¬
nenderweise hinzu, die Mehrheit des Hauses
sei Wohl der Ansicht, daß hierüber in diesem
Augenblick eine Geheimsitzung mehr am Platze
sei. als eine öffentliche Sitzung.

Ueber die gestrige Geheimsitzung des Ober¬
hauses  berichtet Associated Preß , die Lords
hätten eine außenpolitische Entschließung an¬
genommen, die von dem Sekretär des Spre¬
chers der Regierung , Dowstingson, zu einem
Protest des Labour -Lords Addison eingebracht
worden sei. Man habe die Meinungsverschie¬
denheiten hinsichtlich- des Abkommens mit
Japan  über die Schließung der Burma-
Route erörtert . Einige Mitglieder des Ober¬
hauses fanden dieses Abkommen „beschämend".

Cardiff
einemmit einer Holzladung an Äord

U-Boot torpediert worden.

Die bisher von Deuts
Verrechnungssy
Grundlage für eine "

land am
eme

,ewandten
nlden die

ge für eine Besserung der Währunas»
Verhältnisse. Das Verhältnis stabiler Wah¬
rungskurie zu stabilen Löhnen und Preisen ist
dabei Voraussetzung. In diesem Rahmen las¬
sen sich jedoch bedeutende Erleichterungen
schaffen, die eine bessere Verwendung der bis¬
herigen Clearinassalden zu Gunsten des
Gläubigers erlauben . Um eine Belebung des
Warenaustausches zwischen den europäischen
Völkern zu erzielen, wird nicht eine Abwer¬
tung der Mark für den Preisausgleich geschaf¬
fen, sondern eine Anwertung an die
Mark.

Reichsminister Funk hat deutlich erklärt , datz
keinesfalls die Absicht besteht, eine europäische
Autarkie anzustreüen, wie man das seit lan¬
gem dem nationalsozialistischen Reich nac
sagt, sondern nur die unbedingten Bedürfnisi
der europäischen Völker gemäß ihrem Lebens¬
standard aus eigenen Kräften sicherzustellen.
Darüber hinaus werden sich für den Ex «.
Port und Import  so viel Möglichkeiten
ergeben, daß man von einer Autarkie kaum
sprechen kann. Es geht eben nur darum , datz
eine europäische Notlage nicht abhängig sein
darf von Kräften, auf die man keinen Ein¬
fluß nehmen kann.

In den Kernsätzen, die Reichsminister Funk
gegenüber der Presse betonte, liegt ferner das
Bekenntnis , daß das Gold keine Rolle
mehr für den Be st and der europä¬
ischen Währung spielen werde.  Das
Gold habe nur so lange einen Wert besessen,
als es nicht an einer Stelle festgelegt war . An
die Stelle des Mythos „Gold" haben wir das
Wort „Arbeit"  gesetzt und auch Europa
wird sich dieser neuen Sicherheit für seine
Währung bedienen.

Mit Ironie verwies Reichsminister Funk
darauf , daß man uns in Amerika  autar-
kische Bestrebungen unterstellt , während man
dort selbst dieses Ziel verfolgt . Nicht Deutsch¬
land und das zukünftige Europa werden sich
in ihrem Wirtschaftsgroßraum der Einfuhr
überseeischer Produkte verschließen, sondern
im Gegenteil danach trachten, einen regen
Warenaustausch mit dem ameri¬
kanischen Kontinent  zu betreiben.

Wenn es noch einer deutlicheren Zielsetzung
im Hinblick auf die künftige wirtschaftliche
Entwicklung Europas bedurft hätte , so ist
diese nunmehr durch den Reichswirtschafts¬
minister bekanntgegeben worden. Es wird sich
in der nächsten Zeit zeigen müssen, wie weit
man diese Absichten verstehen will, besonders
in den Vereinigten Staaten . Wie stets, bietet
auch hier die deutsche Staatsführurm die
Hand zu einer Regelung, die sich zum Nutzen
aller Völker entwickeln wird.

Gibraltar und Malta ausgegeben?
Mittelmeerverteidigung an „anderem Punkt"

Von uv, » rem KorrospooSevtei,
bv . Stockholm,  25 . Juli . Bon besonde¬

rem Interesse ist eine Madrider Meldung deS
skandinavischen Telegrammbüros , die besagt,
die Engländer hätten bereits die Absicht,'
Gibraltar aufzugeben. Die Räumung Gibral¬
tars und auch Maltas stehe unmittelbar be¬
vor. Die englische Mittelmeerverteidigung soll
dann auf einen anderen Punkt konzentriert



Schnellboote lm Angrikk
Lerlia , 25. Juli . Vs, Oberkom¬

mando 6er Wekrmsckt gibt beksnatr
Lei einem VorstoK gegen 6!e engüscke8ü6küste versenkte eine, unserer 8ckneil-

boote siicklick kortlsnck einen 18 00V
Lm . grollen bewskkneten keinälicben

-Usn6els6smpker 6urck Torpeckosckuk.
Deutsche Lsmpkklugreuge grikken trotz

scblecbter ^Vetterlsge 6en britischen8ckikksverkebr im Lsnsl un6 sn 6er
Lüste Ost-Kngisncks, sowie Inckustriesals-
gea in 8ü6ost-8nglsa6 un6 8ckottlsn6 so.

^Vie bereits keksnntgegeben , wur6e 6s-bei ein Oeleitrug von kllnk Dsn6elssckik-kea mit einem Oessmtinbait von 17 vvü
8RT . vernicklet, snkerüem erbielten 6reiweitere Hsn6elssckikte so scbwere Lom-
bentrekker, 6sk mit ibrem Verlust ru reck-
nen ist. ^ ngegrikken wur6en kerner u. ».
6ie Vickers-klugreuxwerke bei Wey-
bri6ge, wo suk 6em Werkklugpistz vier
keinckiicke klugreuge sm 8o6en vernicklet
wurüen, lackustriesnisgen bei Orest Vsr-
moutb un6 bei Olssgvw.

lm Verlsuk 6er ^ ngrikke suk 6ie briti-
scken Oeleitrüge ksm es versckie6entlickru bektigen vuktksmpken rwiscken unse¬
ren un6 britiscken ^sgckklugreugea, in6eren Verlsuk secks kein6Iicke klugreuge
sbgesckossen wur6en.

ln 6er Nackt rum 25. Juli k»n6en wie-
6er keinülicke ksnklüge in Nor66eutsck-l»n6 ststt . 8cks6en wur6e 6urck Lomken-
sngrikke nickt sngericktet.

vie Oessmtverluste 6es Oegners betru¬
gen gestern 1v klugreuge , 6svon wurüenk im lmktksmpk, 4 sm 8o6en vernicklet.6 eigene klugreuge wer6en vermikt.

Rumänien weist Luden aus
Aus Bessarabicn und der Rordbukowina
Bukarest, 25. Juli . Die aus Bcssarabienund der Nordbukowina stammenden Judenwerden von den rumänischen Behörden auf¬gefordert, innerhalb von fünf Tagen dasLand zu verlassen. Die Aufforderungen er¬gingen an die Betroffenen durch den persön¬lich zugesiellten Befehl der Polizeibehörden.In Bukarest allein handelt es sich um etwasechshundert Personen , die von dieser Maß¬nahme betroffen werden. Ein Protest derJuden (!) beim Unterstaatssekretär des Innen¬ministeriums blieb unberücksichtigt. Fernerhaben die rumänischen Behörden zahlreicheverdächtige Juden aus der südlichen, böi Ru¬mänien verbliebenen Bukowina  in das

Konzentrationslager von Miercurea Ciueuluiin Siebenbürgen gebracht.
In der rumänischen Südbukowina sind120 Juden wegen dauernder staatsfeindlicherund wirtschastsschädigenherBetätigung ver¬haftet  worden . Auch in den übrigen Teilendes Landes nimmt die Säuberung des öffent¬lichen Lebens von Judentum ihren Fortgang.An Stelle des aus London abberufenenrumänischen Gesandten  T i l e awurde, der bisherige Unterstaatssekretär im

Propagandaministerium und frühere Bot¬schafter in Ankara, Stoica,  zum Gesandter!in London ernannt.

Goldstrom nach Amerika Hali an
3Vv. H. - es Weltbestandes an Gold in USA.

Washington, 25. Juli . Vom amerikanischenFinanzministerium wurden 1,6 Millionen Dol¬lar bewilligt, damit es Gold im Werte vonfünf Milliarden von der Neuhorker Bundes-Reservebank nach Amerikas SchatzkammerFort Knox bringen lassen kann. Der riesigeGeldtransport wurde nötig , weil die Gewölbeder Neuhorker Bundes -Reservebank infolgedes gewaltigen Goldzustroms ausEuropa  überfüllt sind. Die Beförderungdes Goldes geschieht in Panzerzügen , derenjeder etwa 100 Mill . Dollar mitführt . Nachder Ueberführung wird Fort Knox  runddie Hälfte des amerikanischenGoldbesitzes von20,4 Milliarden Dollar beherbergen oder80 v. H. des Weltbestandes.

Argentinischer Widerstand
Scharfe Kritik an den USA.-Plänen

Buenos Aires , 25. Juli . Mit bemerkens¬werter Schärfe wendet sich die Zeitung„Prensa " gegen das USA .-Projekt einesKollektivmandates  über die Kolonienund Besitzungen der europäischen Mächte aufdem amerikanischen Kontinent . Man könne
schon fetzt Voraussagen, schreibt das Blatt , daßder Plan keinesfalls die Billigung Argen¬tiniens finden würde, welches nicht von seinertraditionellen Politik des Rechtes abzuwei¬
chen beabsichtige. Ein Problem von so riesigerTragweite könne unmöglich innerhalb einerWoche gelöst werden. Es sei auch nicht Sacheeines emfachen Komitees, über das Schicksalvon Millionen Menschen zu entscheiden, dievon solchen Maßnahmen betroffen würden.Ein solcher Entschluß würde dem Selbstbe-stimmungsrecht der Völker widerspre¬chen , welches der oberste Grundsatz der ame¬rikanischen Demokratien sei.

Bricht London mit Bukarest?
Rumäniens Selbständigmachung der Grund

Kw. Stockholm,  26 . Juli . Bereitet Eng¬land den Abbruch der diplomatischen Bezie¬hungen zu Rumänien vor? Der Londoner
Vertreter des Stockholmer „Aftonbladet" be¬
zeichnet diesen Schritt als unmittelbar bevor¬
stehend. Verschiedene Gründe werden dafür
angegeben. Der eigentliche Grund für die
jetzige Wendung zur offenen Feindseligkeitliegt offenbar in den neuen Schritten der
Rumänen zur Selbstbewirtschaftung ihrerRohstoffe.

Gibraltar vor - er Hungersnot?
Lkurckill vLU suck Spanien blockieren - Lslagernogsruslanä ani Zyperns. Berlin,  25. Juli . In Gibraltar machen
sich die Folgen des Krieges von Tag zu Tag
deutlicher bemerkbar. Infolge der fortgesetzten
Luftangriffe der letzten Tage ist die Nervosi¬tät auf den Siedepunkt gestiegen. Der Ab¬
transport der Zivilbevölkerung wird täglich
beschleunigt und langsam erhebt sich die Frage,ob die Festung zerstört oder belagert wird.

Nach italienischen Meldungen steht Gibral¬tar unmittelbar vor einer Hungersnot.Das Wirtschaftsleben hat vollständig aufgehörtund es fehlt an den wichtigsten Lebensmittelnund Bedarfsgegenständen. Seit Italien in denKrieg eingctreten ist und die italienische Flotteeine sehr strenge Blockade durchführt, wird dieLage Gibraltars immer furchtbarer.Während früher an einem Tag oft bis zu 180Dampfer in der Bucht vor Anker gingen, istder Handel fetzt auf ein Minimum zusammen¬geschrumpft. Der sich jetzt noch in Gibraltarbefindliche Teil der Zivilbevölkerung wird mitstrengen Strafen bedroht, falls er nicht biszum 1. August abzieht. Auch das ist ein Be¬weis, daß den Engländern das Mittelmeer¬
becken mit jedem Tag mehr aus der Handgleitet.

Schon kürzlich hieß es in einer StockholmerMeldung , daß England erwäge, oh nichtSpanien  ebenfalls in die englische Blok-kade einbezogen werden soll. Praktisch würdedas ein englisches Zurückweichen aus dem rest¬lichen Mittelmeer in den Atlantik und die
stillschweigende Anerkennung bedeuten, daßdas westliche Mittelmeer nicht nur ein Teildes italienischen Lebensraumcs ist, sondernbereits zum italienischen Machtraumgehört.

Auch sonst müssen die Engländer im Mit¬telmeer fühlen, daß es mit ihrer Herrschaftdort zu Ende geht. So wird z. B . berichtet,daß die Angriffe der italienischenLuftwaffe auf Malta  in den letztenWochen viel heftiger gewesen sind, als die
englischen Lügner zugeben wollen. Jetzt aller¬dings muß man sich zu dem Geständnis be¬quemen, daß die Italiener in der letzten Zeit6 Bombenangriffe auf Malta durchgefuhrthaben, über deren Wirkung Wohl kein Zwei¬fel besteht.

Von der Insel Zypern  werden neue eng-laudfeindliche Kundgebungen in einer Stärkegemeldet, daß der B e l a g e r u n g s z u sta n dverhängt  werden mußte. Stück für Stückund Punkt für Punkt also kracht es in denFugen des englischen Weltreiches und derTag wird kommen, wo nur noch alte Landkar¬ten oder geschichtliche Darstellungen davonsprechen, daß dieser oder jener Fleck der Erdeein Stützpunkt des britischen Weltreiches ge¬wesen ist.

600  Mosley-Anhänger in Haft
Ein Beweis für die Angst der Plutokraten
Stockholm,' 25. Juli . Im englischenUnterhaus  erwiderte der Innenministerauf eine Frage , daß die Zahl der Haftbefehlegegen Mitglieder oder ehemalige Mitgliederder Mosleh -Bewegung 500 überschreite. —Schlagender kann die schlotternde Angst derbritischen Plutokraten vor dem inneren Feindnicht mehr bewiesen werden. Dagegen hilftauch nicht mehr die „Sechste Kolonne" derBeter.

Ganz plötzlich ein Hagel von Bomben
Oer ILarapIuin kVIojale- ssilucbl äer lrrilisckeLGruppen sus äen l ôrisRom,  25 . Juli . Der Korrespondent der
Agentur Stefan ! in Addis Abeba berichtetausführlich über die unanfhürlichen Aktionender italienischen Wehrmacht, insbesondere der
Luftwaffe gegen Mojale (Kenia). Die Fliegerseien besonders während Ser ständigen Kon-
tolle jenes riesigen Gebietes in unzähligen
Heldentaten Vorkämpfer gewesen. In denTagen vom 11. bis zum 16. Juli haben, wie
Stefani betont, nicht nur die italienischen
Bombenflugzeuge die Stützpunkte in Kenia
und Britisch-Sudan mit Bomben belegt, son¬
dern auch die Jäger haben alle englischenLuftangriffe zurückgeschlagen.

Im Morgengrauen des 13. Juli bereiteteein italienisches Lnftgeschwader den Englän¬dern eine unangenehme Ueber-raschung:  Unter schwierigsten Wetterbe¬dingungen — die italienischen Flugzeuge muß¬ten sogar unter 400 Meter Höhe hinuuter-gehen — wurde Wajir  angegriffen . Zurgrößten Ueberraschuug der Engländer wurdeder Flugplatz ganz plötzlich mit einem Hagelvon Bomben belegt. Drei englische Flugzeugewurden am Boden zerstört. Ehe der Feindan irgendeine Reaktion denken konnte, hattedas erfolgreiche italienische Geschwader sei¬nen Auftrag ausgcführt und den Rückflugangctreten.
Noch erfolgreicher war , wie Stefani weiterberichtet, der Bombenangriff im Morgen¬grauen des 14. Juli gegen den Flughafen vonGa beit.  Auch hier hagelte ein Bomben¬gewitter völlig überraschend auf den Flug¬platz nieder. Auf dem Boden wurden eben¬falls drei Flugzeuge zerstört und sieben wei¬tere beschädigt. Auch wurde eine englischeKraftwagenkolonne angegriffen. Kurz dar¬auf wurde der Flugplatz erneut von den Ita¬lienern überflogen. Diesmal versuchten vierenglische Jäger sich dem Bombenangriff ent-aegenzuwerfen. Es kam zu einem äußerstheftigen Luftkampf.  Einer der Eng¬länder wurde abgcschossen, die anderen zogen

sich darauf zurück.
Die englischen-Truppen machten den Ver¬such, die italienischen Eiugeborenenbataillonedurch den ungewohnten Stellungskrieg zuzermürben . Zu diesem Zwecke erfolgten über

einen Monat lang Luftbombardements und
Artillerieüberfälle . Fast täglich fanden überMojale heftige Luftkämpfe zwischen italieni¬schen und englischen Flugzeugen statt, indenen die Engländer stets zurückgeschlagenwurden.

Der Stefaui -Korrespondent schildert sodann
die verschiedenen Phasen, die zur Besetzungvon Mojale  führten : Während die Eng¬länder sich darauf beschränkten, ihre Kom¬muniques in die Welt zu senden, bereitetedas italienische Kommando im stillen dieEinnahme des befestigten Ortes vor. Plan¬gemäß fuhr ein Teil der italienischen Trup¬pen fort , die Engländer frontal anzugreifen,die sich auf das Fort Harrington stützten; in¬zwischen erreichte eine schnelle Truppenkolonneder Italiener den Straßenknotenpunkt von
Mandern und eine zweite Kolonne drang infeindliches Gebiet ein und erreichte Talabaund Tercali , indem sie so die andere Straßeablchnitten. die in die Nähe von Mojaleführt.

Gleichzeitig wurde das englische Fort Jluund andere Postenstellunaen erobert , womitden Engländern jeder wichtige Verbindungs¬weg abgeschnitteu wurde. Es blieb ihnen nurnoch die Flucht übrig . Hierzu entschloß sichdann das Oberkommando auch und überließden Schutz des Forts Harrington nur denfarbigen Truppen . In der Nacht zum 16. Juligab das italienische Oberkommando den Trup¬pen Befehl zum langersehnten An¬griff.  Der Feind war nicht auf einen der¬
artigen Ansturm gefaßt, verteidigte sich aberhartnäckig. Die schneidigen italienischen Trup¬pen durchbrachen die Verteidigung , und die
italienische Fahne wehte auf den Zinnen desForts Harrington , das von den englischenTruppen in wilder Flucht geräumt wurde.Damit war auch das Schicksal von Mojalebesiegelt. „Am folgenden Tage, so schließt derStefani -Bericht, unterwarf sich die Bevölke¬rung der italienischen Regierung — fürimmer."

Das amerikanische Kriegsministerium ^ de¬mentierte die über den USA .-Rundfunk ver-hreitete Meldung aus Bilbao , wonach inPedro Miguel in der Schleusenanlage desPanamakanals eine Bombe explodiert wäreund 60 Personen getötet hätte.

Ahnungslos , aber frech bis zuletzt
/ r̂oerikanisclier ckouroalisi keleucdkei Zie eo ^lisck -lraOräsisclle ^ Zilsiion

Von unserem Korrespondenten
Ne »York,  25 . Juli . William Bird , derbis zur französischen Kapitulation als Ver¬treter der „New Nork Sun " in Frankreichweilte, befaßt sich in dieser Zeitung mit der

englischen und französischen Propaganda seit
Kriegsausbruch bis zum deutschen Einmarschin Holland, Belgien und Frankreich.

Bird betont, daß der französische und eng¬lische Generalstab auch nicht die g e -ringste Ahnung über die Art derdeutschen Kriegsführung  gehabthätten . Dennoch hätten sie sich so benommen,als seien sie über alles bestens informiert.
Die Maginotlinie  sei einfach unbe¬zwingbar gewesen. Deutschland werde an die¬ser Stelle niemals angreifcn . Tue es diesdoch, werde es verbluten . Deutschland unter¬nehme keine Luftangriffe , da es keinen Brenn¬stoff habe. Holland und Belgien seien unein¬nehmbar. So habe man dem Volk vor nochzehn Wochen allen Ernstes versichert. Um sostärker habe man auf die Anwesenheit austra¬lischer und neuseeländischer Truppen inAegypten, französischer in Syrien hingewie¬sen. Man werde Deutschland vom Balkanaus in den Rücken fallen. Durch Ueber-

raschungsangriff von Aegypten und Syrienaus werde man die deutsche Oeleinfuhr vomKaukasus abschneiden. Dank des türkisch-alli¬ierten Beistandspaktes werde die Kriegsma-

ne der Westmächte im Schwarzen Meer ein-chren. Im übrigen würde Deutschland baldrrch die Blockade  in die Knie gezwun-m.
Bis zum Beginn der deutschen West-Offen-oe hat Bird verschiedentlichdie franzö-sche Front  bereist . Dort sei er stets mitihen Offizieren des französischen Militär-eheimdienstes zusammengekommen. Dieseitten ihm versichert, daß die deutsche Armee:r französischen zwar an Mannschaftsstärkeverlegen sei, jedoch nicht genügend ausae-ldete Offiziere, Unteroffiziere usw. habe.Zas nütze schon eine große Armee bei man¬nhafter Führung ? Führende französischermeekreise hätten ihm erklärt , die deutschermeeführung habe nicht wieder gutzu-nchende Fehler begangen, weil sie Nicht be-sits 1939 gegen Frankreich einen Blitzkrieg:gonnen hatte . Damals wäre der Erfolg tnel-icht noch möglich gewesen. Nun sei es zu>ät. und die Deutschen wüßten es.
Man habe dort auch Klage geführt , daß sichmische Flieger nicht zum Kampf stellten.Zenn es doch einmal zum Kampf gekommeni, hätten nach französischen und englischenjerichten stets zwei, drei Curtiß - oder Splt-re-Maschinen ganze Geschwader Messer-hmitt vernichtet. Selbst nach der franzosisch-iglischen Niederlage in Norwegen  habemn anhaltend eine große Klappe  ris-i e r t.

A- Die Vorgänge in Frankreich haben schonzu wiederholten Malen zu der deutschen Fest¬stellung geführt, daß das, was die Franzosengegenwärtig tun . ihre eigene Sache ist, undvon uns weder mit Interesse noch mit Neu¬gier verfolgt wird . Sie mögen auch mit denSchuldigen, die sie gegenwärtig, suchen, ver¬fahren, wie sie wollen. Wenn aber Presfestim-men oder andere Aeußerungen zu uns ge¬langen, in denen ausgesprochen wird, daßeigentlich kein Franzose am Kriegund seinen Folgen schuldig  sei, dannerheischen sie eine deutliche Antwort.
Soeben hat wieder der französische Innen¬minister Marquet  im französischen Rund¬funk eine Erklärung abgegeben, deren Kern¬punkt die Behauptung darstellt, daß nicht die¬ser oder lener Soldat , Offizier und Politikerdie Schuld am Zusammenbruch Frankreichstrage, sondern daß Frankreich nur als dasunschuldige „Opfer eines politisch, wirtschaft¬lich und sozial erschöpften Zustandes" zusam¬mengebrochen sei.

Solche Darstellungen müssen mit allerSchärfe zurückgewiesenwerden, denn sie die¬nen dem Versuch, alte Sünden zu vernebelnund die Riesenschuld, die auch Frankreich aussich geladen hat. zu verschleiern. Frankreich istzugrunde gegangen an seinem System, an sei¬nen Plutokraten und an dem englischen Gift,das es willig genug in sich ausgenommen hat.Alle diese Faktoren zusammen haben den Krieggegen Deutschland gewollt und entfacht. Dasist der eine Teil der französischen Schuld, derandere führt weit in die Vergangenheit hin¬ein.
Das Schanddiktat von Versailles,Ruhreinbruch , Reparationen , die unzähligenVersuche, Deutschland unter ewiger Knecht¬schaft zu halten und viele andere französischenTaten sind keine tragischen Jrrtümer , vondenen führende Franzosen jetzt so gerne spre¬chen, sondern ganz gemeine und PlanmäßigeWillensakte der französischen Regierungen.Man soll nicht heute mit der Ausrede kom¬

men, die Franzosen seien in Krieg und Zu¬sammenbruch lediglich hineingeschlrttert. Ge¬wiß mögen viele von ihnen erkennen, daß diein der Vergangenheit eingeschlagenen Wegefalsch waren . Aber diese Erkenntnis bedeutet
noch längst nicht Freisprechung von der Schul'oder gar Sühne für begangene Verbrechen.

Alexandrien erneut bombardiert

Rom brandmarkt britische Piratenflieger

italienische Luftwaffe e

Höhepunkt britischer Gemeinheit
Rom, 25. Juli . Mit wachsendem Abscheunimmt die italienische Öffentlichkeit die all¬nächtlich sich wiederholenden feigen Attentatebritischer Piratenflieger  auf fried¬

liche deutsche Städte auf. Die AusführungenWinston Churchills, der kürzlich im Unterhauseine seiner ganzen Erbärmlichkeit entspre¬chende Erklärung abgab und diese Meuchel¬morde an harmlosen deutschen Frauen undKindern zu entschuldigen versuchte, indem erdarauf hinwics, daß die englischen Fliegerwegen der deutschen Flak so hoch fliegen muß¬ten, weil sonst über ein Drittel von ihnen
abgeschossen würde, brandmarkt die römischePresse als den Höhepunkt britischerGemeinheit  und zynischer Verworfenheit,Tue einer exemplarischen Bestrafung sicher seinkönne.

)0  Londoner Theaier geschlossen
Auch eine Wirkung der Luftalarme
Von unserem korrespoo -ieutev

seil. Bern , 26. Juli . Die Kriegsatmosphäre
>rückt bereits so hart auf die britische Metro-!ole, daß in London 30 von insgesamt0 Theatern  und theaterähnlichen Betrie¬ben geschlossen  werden mußten . DasPublikum soll immer seltener geworden sein,iber auch infolge der zahlreichen Luftalarmen der Umgebung von London ist em georv-leter Spielablauf gar nicht mehr möglich ge-vesen.

Oer bulgarische Besuch
Kündigung des Balkanpaktes gefordert
rä. Sofia , 26. Juli . Der bulgarische Mini-terpräsident Filoff  und AußenministerLop off werden mit den andern Mitglie»,ern der Abordnung heute mit emem Son-rerflugzeug nach Deutschland starten, wo st«bekanntlich wichtige Besprechungen fuhrenverden. Auch in Belgrader Kreisen wird diestfizielle Kündigung des gegen Bulgarien,erichteten Balkanpaktes  gefordert , nach-)em schon seit einiger Zeit die Entwicklung

28 Transportzüae mit italienischen Indu¬
striearbeitern treffen in diesen Tagen »Reiche ein.



Aus Stadt und Kreis Calw
Kein Gerümpel auf dem Speicher!
Als im Jahre 1937  dieEntrümPeIungs-

verordnung erlassen wurde, begann
allenthalben ein großes Aufräumen. Es gab
kaum einen Volksgenossen, der nicht ein¬
gesehen hätte, wie wichtig es ist, gerade den
Speicher von seglichem Gerümpel freizuhaltcn
und so die Brandgefahr auf ein Mindestmatt
herabzusetzen. Dieses ist natürlich heute erst
recht der Fall. Trotzdem gibt es leider Volks¬
genossen, die entgegen ihrer richtigen Erkennt¬
nis die Wiederansammlung von Gerümpel
auf den Speichern dulden. Dies ist ein Ver¬
stoß gegen den Geist der Volksgemeinschaft.
Es geht nicht an. daß durch die Lässigkeit
Einzelner wertvolles Volksgut, ja Menschen¬
leben in Gefahr gebracht werden. Gerümpel

Mit dem Fahrrad gegen Kraftwagen
Ein Verkehrsunfall ereignete sich gestern abend

vor der Alten Post. Ein Knabe von hier, welcher
mit dem Fahrrad die Bischofstraßc aufwärts
fuhr, geriet Wohl infolge des gerade lebhaften
Kraftverkehrs auf der vor ihm befindlichen
Straßenkreuzung in Verwirrung und versuchte
verkehrswidrig nach links auszuweichen.Das Kind
fuhr hierbei auf ein ihm entgegenkommendes
Kraftfahrzeug auf, stürzte und zog sich nicht un¬
erhebliche Verletzungen am Knie und im Ge¬
sicht zu.
10 Gebote für Auslandsbriefschreiber

Bei dem Schriftverkehr mit dem Ausland
sind folgende Richtlinien zu beachten:

1. Unterlasse jeden unmittelbaren oder mit¬
telbaren Nachrichtenverkehrmit dem feind¬
lichen Ausland.

2. Schränke nach dem nichtfeindlichen Aus¬
land die Nachrichtenübermittlungaufs äußerste
ein. Hüte dich vor Aeußerungen über die
Militärische, wirtschaftliche oder politische Lage
zum Nachteil des eigenen Vaterlandes oder
befreundeter Staaten.

3. Versende als Privatmann nur Postkar¬
ten oder Briefe. Drucksachen, Geschäftspapiere,
Warenproben und Mischsendunaen sind nur
im Geschäftsverkehrzulässig. Hortungen und
Zeitschriften dürfen nur unmittelbar von den
Druckereien, vom Verlag oder von Buchhand¬
lungen versandt werden.

4. Verschicke keine Ansichtspostkarten, keine
aufgcllebten Photographien, keine Nätselauf-
gabcu.

5. Schreibe deine Briese und Postkarten
deutlich und leicht lesbar. Verwende keine Ge¬
heimsprachen. Bediene dich nicht der Kurz¬
schrift. Schreibe nicht mehr als vier Seiten,
höchstens im Format eines gewöhnlichen Brief¬
blocks. Benutze keine gefütterten Umschläge.
Schreibe Geschäftsbriefe nur mit der Schreib¬
maschine.

6. Vergiß die vollständige Absenderanaabe
nicht. Bist du aus Reisen, so gib neben dem
Aufenthaltsort deinen ständigen Wohnsitz an.
Beabsichtigst du, die Sendung nicht selbst beim
Postschalter einzuliesern, so vergiß nicht, auch
die Anschrift der von dir mit der Einlieferung
Beauftragten (Hausangestellte, Lehrling usw.)
anzugeben.

7. Klebe keine Freimarken auf. Erst der
Schalterbeamte frankiert die Sendung.

8. Wirf deine Sendungen nicht in den Brief¬
kasten. Liefere sie nur am Postschalter ein.
Vergiß nicht, zur Auflieferung einen Ausweis
mit Lichtbild mitzunehmen.

9. Bedenke: Jeder Verstoß gegen die vor¬
stehenden Bestimmungen führt dazu, daß du
deine Sendung zurückbekommst.

10. Wende dich in Zwcifelsfällen notfalls an
die ALwehrstelle, die für dein Wehrkreiskom¬
mando »uständia ist.

Auch im August mehr Butter
Wie bereits bei Beginn der letzten Karten¬

periode angekündigt wurde, ist es dank der
weiterhin günstigen Entwicklung unserer
Milcherzeugung und der Vorratsbildung mög¬
lich, auch im August eine Sonderzutei-
lungvonButter  in Höhe von 125 Gramm
ie Kopf der Bevölkerung vorzunehmen und
den Speisequark kartenfrei abzugeben.

Sonderaktion zur Honigabgabe
In manchen Gegenden unseres Landes ist es

Heuer infolge der stark wechselnden Witterung
während der Hauptblütezeit nicht möglich ge¬
wesen, die Mengen von Honig zu ernten, die
sich der Imker gewünscht hätte. Die Bienen¬
völker wurden aber dann zum Teil in die
späteren Sommcrtrachtgebiete gebracht, um
dort günstigeres Wetter abznwartcn und aus
der Esparsette, sowie anderen Sommerblühcrn,
vor allem aber von den Nadeln der Fichten
und Weißtanncn unserer Wälder, insbesondere
im Schwarzwald und Welzhcimer Wald, den
Honigsegen zu schöpfen.

In den letzten Jahren sind die Honiglieb-
habcr immer zahlreicher und ihr Honighunger
immer gewaltiger geworden. Die Nach¬
frage  nach Honig ist daher sehrrege.  Um
nun vor allem auch den verwundeten und
kranken Soldaten in den Lazaretten, den In¬
sassen der Krankenhäuser und der weniger be¬
mittelten Bevölkerung der größeren Städte
die Möglichkeit des gesundheitsfördernden
Honiggenusscs zu verschaffen, hat die Reichs¬
sachgruppe Imker eine Sonderaktion
zurHonigabgabe  durch die Imker in die
Wege geleitet und ihre Durchführung sicher-
gestellt. Jeder Imker hat je nach der Zahl
seiner Bienenvölker eine bestimmte Honig-
inenge zum vorgeschriebenen Einheitspreis
zur Verfügung zu stellen. Eingedenk des Eiu-
«tzes unserer tapferen Soldaten werden die
Imker ihre Ehre dareinfetzcn, dem an sie er¬
gangenen Rufe des Präsidenten des Reichs¬
verbandes deutscher Kleintierzüchter, Folge zu
leisten. Dieser Honig wird in entsprechend
gekennzeichneten.Gefäßen durch den Haupt-

Verband der deutschen Eierwirtschaft mit Hilfe
ausgewählter Honigverteiler den verbrauchen¬
den Stellen zugeleitet und planmäßig zu
einem verbilligten Preis abgegeben.

Der im freien Handel verbleibende Honig
unterliegt dagegen keiner weiteren Beschrän¬
kung. Doch gilt die Preisstoppverordnung auch
für Honig, 0. h. die im Oktober 1936 üblichen
Honigpreise im Groß- und Kleinhandel, sowie
der Erzeugerpreis bei unmittelbarer Abgabe
an den Verbraucher gelten als Höchstpreise.

U . ir.

Sicherung des Altenteils
Das Neichserbhofgericht hat in einer Ent¬

scheidung zum Ausdruck gebracht, daß es mit
bäuerlicher Ehrbarkeit nicht vereinbar ist.
wenn der Uebernehmer eines Hofes jahrelang
böswillig die Leistung des Altenteils
an die Hofübergeberin verweigert,  so daß
diese öffentliche Unterstützung in Anspruch
nehmen muß. Der Beschluß ist, wie die
„Deutsche Justiz " bemerkt, ein bemerkens¬
werter Beleg dafür, in welchem Ausmaß die
Rechte der Hofübcrgeber unter der Geltung
des ErLhofrechts in der Rechtsprechung der
bäuerlichen Gerichte Anerkennung finden. Er
verdiene Hervorhebung im Hinblick auf die in
einzelnen Bezirken zu beobachtende Scheu
älterer , nicht mehr recht wirtschaftsfähiger
Bauern , den Hof dem herangewachsenen Sohn
zu überlassen. Hätte in dem mitgeteiltcn Fall
der Hof überhaupt Erbhofeiaenschaft erlangt,
so würde bei einer derart hartnäckigen Ver¬
weigerung der Ausgedingeleistungen der Bauer
seine Abmeierung hinnchmen müssen.

Eröffnung eines Keplermuseums
Vor einigen Zähren wurde in Weil der Stadt

der Verein Kepler-Haus gegründet, der sich die

estelll hat, das Geburtshaus von Jo¬
hannes Kepler in Weil der Stadt , das sich in
privaten Händen befand und baufällig war, zu
erwerben, wiederherzustellen und zu einer Ge¬
denkstätte einzurichten. Der Plan ist jetzt aus-
aeführt. Am Sonntag findet die Einweihung
statt, die um 11 Uhr mit einem Akt im Sitzungs¬
saal des Rathauses in Weil der Stadt gefeiert
wird.

Mit dem EK. II ausgezeichnet wurde für be¬
sondere Tapferkeit vor dem Feinde Gefr. Wil¬
helm Grammer  von Calw.

Pforzheim, 26. Juli . In der Hirsauer Straße
geriet gestern nachmittag ein Lastkraftwagen ins
Rutschen. Das Fahrzeug erfaßte einen Fuß¬
gänger und schleuderte ihn zu Boden, so daß er
schwere Verletzungen am Schädel erlitt. Beim
nachfolgenden Aufprall des Wagens auf eine
Hausecke zogen sich Fahrer und Beifahrer des
schwer beschädigten Kraftfahrzeuges leichte Ver¬
letzungen zu.

iiL
Das Oberkommando des Heeres hat be¬

kanntgegeben, daß auch zum Besuch der vom
25. bis 29. August stattfindendenLeipziger
Herbstmesse  Heercsangehörige beurlaubt
werden können. Der Urlaub kann im Einzel¬
falle bis zu fünf Tagen — ausschließlich der
Reisetage— gewährt werden; Messesachbear¬
beitern und Exportspezialisten der auf der
Leipziger Messe ausstellenden deutschen Fn-
dustriefirmen; Inhabern von Geschäften und
Spezialeinkäuferndes Groß- und Einzelhan¬
dels sowie Spezialeinkäufern und Außenhan-
delssachbearbeitern des Großhandels.

*

Was bedeutet die „13 " au? den Le¬

bensmittelkarten? Die Lebensmittelkarten für
die Zutetlungsperiode vom 29. Juli bis
25. August enthalten in der rechten oberen
Ecke des Stammabschnitts erstmalig den Auf¬
druck einer Zahl , und zwar einer „13", die be¬
deutet, daß es sich um Karten bandelt, die in
der 13. Zuteilungsperiode gelten, damit keine
Verwechslungen  Vorkommen können.

*

Auf den Sonderabschnitt vi der
Frauenkleiderkarte  gibt es ein Paar
Damenstrümpfe. Es dürfen auch Söckchen für
Frauen auf diesen Sonderabschnitt abgegeben
werden. Stillbüstenhalter dürfen nur noch
gegen Punkte der Klciderkarte oder Bezug¬
schein abgegeben werden. Stillende Mütter
können Bezugscheine für zwei Büstenhalter
erhalten. *

In den Gemeinden der Landesbauernschaft
Württemberg ist die Erzeugung von
Grün kern  nur den Betrieben gestattet, die
ein Grnnkernkontingent besitzen (Erzeuger¬
scheins. Für den Verkauf werden Güteklassen
und Erzeugerfestprcise festgesetzt.

*
Nach einem Beschluß der Ständigen Tarif¬

kommission hat diese sich dafür ausgesprochen,
daß derRcichsbahnkrastwagen-
laounasverkehr  in das im deutschen
Eiscnbahngütertarif verkörperte Shstem des
sozialen Verkehrslasteiiausglcich?- (Bcförde-
rungSPflicht) cinbezogcn werden soll.

*
Fnr W e h r ste u e rp fl t cht i g e . die nach

Ausbruch des Krieges einberufen wurden,
gilt, daß die Wehrsteuer vom Einberufenen
für die Dauer der Wehrdienstleistung nicht
erhoben  wird . Veranlagte haben bis zum
Empfang des Wehrsteuerbescheides für 1939
weitere Vorauszahlungen nicht zu leisten.
Nach der Entlassung aus dem Wehrdienst lebt
die Webrsteuervslichtwieder auf.

KL- -».
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Das große Erlebnis Bayreuth
Stuttgart . Heute bewegen sich zwei Sonder¬

züge in Richtung Bayreuth . Ihre Insassen
sind 1300 schwäbische Arbeiter und
Arbeiterinnen.  Der Führer hat sie ein¬
geladen, den diesjährigen Festspielen als seine
Gäste beizuwohncn. Nicht unvorbereitet kom¬
men unsere schwäbischen Volksgenossen an die
Stätte , die cmst Richard Wagner^für die, wie
ner
träge . . . .
weihten die Festspielteilnehmer in das große
Reich Wagnerscher Musik ein. Nicht genug
damit: in Bayreuth selbst wird man den
Gästen die denkbar beste Einführung in
„Rheingol  d", dem ersten Teilstück aus dem
Nibelungenring geben. Alles wird getan wer¬
den, um den Glücklichen, die dabei sein durf¬
ten, die Bayreuther Bühnenfestspiele zu einem
einzigartigen Erlebnis werden zu lassen.

Ferienkinder aus Düsseldorf
Stuttgart . In den nächsten Tagen bis Mitte

August kommen aus dem Gau Düsseldorf ins¬
gesamt 5000 erholungsbedürftige Buben und
Mädel nach Württemberg, die im Rahmen
der NSV . - Kinderlandverschickung zu einem
mehrwöchigen Erholungsaufent¬
halt  in vielen württembergischen Kreisen
untergebracht werden. Die kleinen Rhein¬
länder tverdcn in den fünf Wochen ihres Auf¬
enthaltes in unserem herrlichen Schwarzwald
mit seiner guten Luft, auf der Schwäbischen
Alb und im fränkischen Land bei lieben Gast¬
eltern und guter Verpflegung die richtige Er¬
holung finden, so daß sie zum Schulbeginn im
September wieder frisch gestärkt und rotbackig
die Heimreise antreten können. !

Ein teuflischer Mordversuch
Güssen st adt,  Kreis Heibenhcim. Die

29jährige Bauerntochtev Lina Gunzenhauscr
hatte ein Verhältnis mit einem Ehemann ans
einer Nachbargemeinde. der selbst Vater von

zwei Kindern ist. Als Sie Gunzenhauscr
glaubte, sie erwarte ein Kind, kam sie auf den
teuflischen Plan , die ebenfalls in gesegneten
Umständen lebende Ehefrau ihres Liebhabers
zu beseitigen. Nach Erwägung verschiedener
Pläne beschloß sie, - er Frau eine Mustersen¬
dung eines bekannten Heilmittels gegen Kopf¬
weh zu senden. Ter Briefumschlag war „An
alle Hausfrauen " gerichtet und lag im Brief¬
kasten der Frau . Diese versuchte das Mittel,
das in einer Oblatenkapsel geschluckt werden
mutzte. Da aber die Kapsel nicht in den
Schlund rutschen wollte, spuckte die Frau bas

Mittel wieder aus , und hier zeigte sich, daß
-ie Gunzenhauser das Heilmittel aus -er Kap¬
sel geleert und darin 19 Teile einer Rasier¬
klinge gelegt hatte. Die Ehefrau sollte inner¬
lich an den Magen, und Darmzerschneidun¬
gen verbluten. Nur durch Zufall wurde der in
allen Einzelheiten raffiniert ausgedachte
Mordplan entdeckt und es bedurfte forgfälti-
gcr Kleinarbeit der Gendarmerie in Gerstet-
ten, um die Täterin zu überführen. Im Unter-
suchungsyefängnis in Heidrnhcim hat sie nun
ein Geständnis abgelegt. Die Täterin wird
sich wegen Versuchten Mordes zu verantwor¬
ten haben.

Päckchen- ieb vor dem Sondergericht
Stuttgart , 25. Juli . Der 18jährige Willi H

aus Stuttgart , wohnhaft in Ludwigsburg,
stand unter der Anklage eines Verbrechens
gegen die Volksschädlingsverordnung und
eines fortgesetzten Diebstahls vor dem Son¬
dergericht. Der Angeklagte, ein Tunichtgut,
hatte im Mai und Juni als Facharbeiter aus
dem Postamt drei Päckchen  und einen
Brief an sich genommen,  um den In¬
halt für sich zu verwerten. Der Angeklagt«
gab nur die Wegnahme eines der Päckchen zu
und widerrief im übrigen, offenbar unter dem
unguten Einfluß seiner Mutter , sein früheres
Geständnis. Daß er die durch den Kriegszu¬
stand bedingten außergewöhnlichen Verhält¬
nisse ansgenützt habe, wurde aus subjektiven
Gründen verneint . So kam er mit einer Ge¬
fängnisstrafe von sechs Monaten davon.

Von einem Skein zu Tode gedruckt '
Ebrenstein, Kreis Ulm. Der bei den Ulmet

Weißkalkwerken hier beschäftigt gewesene ita¬
lienische Arbeiter Bort Romano  wurde von
einem plötzlich sich lösenden großen Stein auf
die Brust getroffen. Der Unfall war so schwe¬
rer Natur , daß Romano seinen Verletzungen
erlegen ist.

Der Landbesitz der Kirchen
Das Statistische Neichsamt veröffentlich!

Ergebnisse der 1937 dnrchgcführtcn Erhebun¬
gen über das land- und forstwirtschaftliche
Grundeigentum der Religionsgemeinschaften
konfessionellen Anstalten und Stiftungen.
Hiernach besaßen diese im alten Reichsgebiet
rund 703516 Hektar einschl. Pfarrländereierr

Körperschaften. Der prozentuale Anteil liegt
damit unter dem Reichsdur ch schnitt
von 1,6 Prozent . Landwirtschaftlich genutzt
waren in Württemberg hiervon 9401 Hektar,
forstwirtschaftlich genutzt 4611 Hektar. Dis
evangelischen Landeskirchenbesaßen in Würt«
temherg 3598 Hektar, katholische Kirchen und
Kirchengemeinden 8635 Hektar, evangelisch«
Anstalten, Stiftungen und Vereine 365 Hektatz
und katholische Anstalten usw. 1289 Hektar.
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„Sie haben recht, es geht mich überhaupt
nichts an."

„Wenn Sie das wissen, werde ich es Ihnen
sagen. Ich muß vergessen, daß mich jeden
Tag die Vergeltung treffen kann. — Sagte
ich jeden Lag ? Jede Stunde , lieber Doktor,
jede Minute, wenn Sie so wollen. Man hat
ein Todesurteil über mich gefällt, und ich
darf sicher sein, daß es vollstreckt wird, wenn
es mir nicht gelingt, aus Schanghai zu
'entkommen. Nur darum habe ich Ihrer Ge-
liebten gestern die hundert Dollar abgenom-
mcn, nur darum brauche ich hundert weitere
Dollar von Ihnen . Nur für die Reise.Glauben Sie mir !"

„Ich habe keine Geliebte, Mister Subikow."
„Wie, sie ist nicht Ihre Geliebte? Als ich

Sie mit ihr eintreten sah — ich stand gar
nicht so weit von der Tür — hätte ich ge¬
schworen, daß sie Ihre Geliebte ist."

„Anastasia Feodora ist meine — Schwe¬
ster."

Eric Aniol zögerte, das Wort „Schwester"
guszusprechen, als wäre es eine Lüge. Nein,
eine Lüge war es nicht, und doch auch nicht
die Wahrheit.

„So ist vielleicht Joan Brethly Ihre Ge¬
liebte, wie?"

„Sie ist es nicht, aber ich glaube, daß Sie
das sehr wenig angeht."

„Natürlich. Und ich müßte jetzt höflich
sein wie Sie und sagen: ,Ueberhaupt nichts'.
Aber ich tue es nicht. Für einen, der den
Tod im Nacken spürt, ist manches sehr wich¬
tig. Ich hatte gehofft, daß Sie im Namen
Tankasais gekommen sind. Sind Sie sein
Abgesandter?"

„Ich weiß nichts von einem Tankasai, was
aber hat er mit Joan zu tun ?"

„Was jeder mit ihr zu tun hat , der sie
sah. Er liebte sie. Vermutlich liebte er sie
hoffnungslos . Nur wer hoffnungslos liebt,
kann Opfer bringen. Tankasai hätte sich
nicht gescheut, den Kampf um Joan mit
Tchen Mai aufzunehmen. Er allein hätte
es gekonnt."

„Den Kampf mit wem?"
Gregor Subikow antwortete nicht sogleich.

Er setzte sich auf die Lehne des alten Sessels.
Der Sessel selbst, schien es, war nur für die
Geige bestimmt. Er griff in die Tasche, holte
Tabak und ein Blättchen Seidenpapier her¬
vor und rollte sich eine Zigarette . Für das
Feuer , das ihm Eric hinhielt, dankte er mit
einem Kopfnicken.

„So habe ich Ihnen also den Namen ver¬
raten , ohne die hundert Dollar in der Tasche
zu haben. Sie können jetzt gehen und Ihr
Geld sparen."

„Ich habe nicht die Absicht, Sie um ein
Geschäft zu betrügen, Mister Subikow."

„Nicht? Dann sind Sie der erste Mensch
dieser Art, der mir begegnet. Sogar Montalt
hat es versucht, ohne Erfolg, wie ich bemer¬
ken möchte, falls Sie bereit sind, ihre kin¬
dische Absicht noch zu revidieren."
' Eric erwiderte nichts. Er zog schweigend
einen Umschlag aus der Rocktasche und reich¬
te ihn Subikow. Gregor Subikow versuchte
zu lächeln. Er betrachtete das Kuvert, aber
er öffnete es nicht, er faltete es nur zusam¬
men und schob es in die Hosentasche.

„Also Tchen Mai, " sagte er dann , „Tchen
Mai hält Joan gefangen, und er will für
sie nicht einmal Lösegeld. Er will nur , daß
Montalt Schanghai verläßt , und ich es nie
mehr verlassen kann. Lebend nicht. Das
ist alles ."
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" „Das ist sehr wenig, Mister Subikow."
„Mir genügt es."
„Mir nicht. Wer ist Tchen Mai ? Warum

will er, daß Montalt abreist, und was heißt
das, daß er Sie hindern will , es zu tun ?"

„.Hindern will ' ist ausgezeichnet, Doktor.
Hindern wird käme der Wahrheit schon
näher . Er ist es, der daS Todesurteil ver¬
hängt hat , und der es Vollstrecken wird . Ich
kann es nicht mehr wagen, noch in irgend¬
einem Hotel zu spielen. Hier hat er mich
noch nicht aufgestöbert, und ich darf glau¬
ben, für ein paar Tage sicher zu sein. Hong-
kiu wird von japanischer Polizei geschützt.
Die Japaner respektieren selbst Mister Mai.
Es dürfte ihm schwer fallen, in Hongkiu ein¬
zudringen, aber er kann sich eines anderen
Briganten bedienen, obschon Mai es liebt,
seine Taten selbst zu tun . Den Bankier Wu
hat er vor ein Paar Tagen höchst persönlich
niedergeschossen. Wissen Sie nun , wer Tchen
Mai ist? Er nennt seine Gangsterhorden den
.Bund der gerechten Vergeltung ! Gerechte
Vergeltung, das ist es, was ich zu erwarten
habe."

Es war sehr schwer, in den wirren Worten
Gregor Subikows einen Sinn zu finden.
Was hieß das alles, und was hatte es mit
Joan zu tun?

Ivans Schicksal war das einzig wichtige!
Wie hätte man vergessen können, daß es
nur Ivans Schicksal war , das einen hierher¬
geführt hatte!

Joan Brethly ! Auch Gregor Subikow hat¬
te nicht von Mrs . Montalt , sondern von
Joan Brethly gesprochen. Kannte er sie noch
aus ihren Mädchentagen?

Das beste war , nichts zu fragen. Nur wer
nichts fragte, erhielt Antwort . Eric Aniol
wagte es nicht, um einen Stuhl zu lütten.

Außer dem Sessel, auf dem die Geige lag,
war auch keiner zu erblicken, so setzte er sich
auf den Rand des Bettes, das in der Ecke
stand. Erst jetzt bemerkte er, daß er noch
immer den Pfeifenkopf mit den heißen Fin¬
gern umschloß. Kindisches Spiel ! — Lang¬
sam begann er die Pfeife zu stopfen und aus
die Worte Gregor Subikows zu horchen, die
dieser vor sich hinsprach, nicht wie zu einem
Partner , sondern wie der Darsteller in einem
altmodischen Theaterstück, der mit sich selbst
redet. Gregor Subikow sprach von Ameri¬
ka und von der Zeit, da er Joan Brethly
kennen gelernt hatte . Er sprach gleichmäßig
und ruhig und nur einmal , als Erics Feuer¬
zeug ausflammte, und das bläuliche Flämm-
chen über den Pfeifenrand leckte, unterbrach
er sich, um zu fragen, ob Mister Aniol lieber
Opium wünsche. Die verneinende Antwort
schien er kaum zu hören, er war wi^ er in
diesem seltsamen Zwiegespräch mit sich selbst.
Zuweilen wurde feine Stimme unsicher und
man brauchte nicht ein paar Semester Psy¬
chologie gehört zu haben, um zu wissen, daß
Gregor Subikow jetzt einiges verschwieg oder
anders darstellte, als es gewesen war.

Eric unterbrach ihn nicht.
Dies also war wahr, und dies blieb: Joan

Brethly hatte Gregor Subikow geliebt, und
sie war bereit gewesen, mit ihm zu sterben!

Wie ein seiner Stich war das , aber der
Schmerz verging sofort. Seltsam , dachte Eric,
daß der Schmerz nicht anhält , und plötzlich
entsann er sich, wie er Joan zum erstenmal
gesehen, wie sie auf ihn zugetreten war , aus
dem Sonnendeck der „Hrlliday" mit den
Worten : „Nur eine Frage , Doktor. Ist es
wahr , daß man auch zuviel Morphium neh¬
men kann, zuviel, um daran zu sterben?"

Nun sie hatten Wohl beide zuviel genom¬
men, Gregor Subikow sowohl wie Joan
Brethly . Zuviel oder zu wenig. Auch hier
blieb einiges unklar , was Subikow erzählte.

„Verzeihen Sie , Mister Subikow, daß ich
eben nicht genau fcllgte. Was sagten Sie ?"

«Ich sagte, daß ich Joan Mister Montalt
überließ. Ich war ihrer müde.

(Fortsetzung folgt.)

Uaelirrelrien aus aller V̂e !t
Einbruch im Schuh der Verdunklung
Berlin , 25. Juli . Am 25. Juli ist der am

kl. Oktober 1911 in Roth bei Nürnberg ge¬
borene Andreas Mathold  hinaerichtet
worden, den das Sondergericht in Bremen
am 29. Mai 1940 als Volksschädling zum Tode
verurteilt hat. Mathold war ein vielfach vor¬
bestrafter Verbrecher, der unter dem Schutz
der Verdunklung annähernd 50 Einbruchs¬
diebstähle in Bremen und Umgebung ver¬
übt hat.

Tod in den Bergen
ol. München, 25. Juli . Auf dem Weg zur

Königsalm bei Kreuth (Tegernseegebiet)
wollte die 27 Jahre alte Hausangestellte Lotte
Spitzer aus Regen im Bayerischen Wald den
Weg abkürzen und verflieg sich dabei. Sie
stürzte 30 Meter tief  ab und erlitt da¬
bei schwere Kopfverletzungen, so daß der Tod
auf der Stelle eintrat . — In den Kufsteiner
Bergen bestieg der 27 Jahre alte Mechaniker
Rudolf Nitzinger aus München mit Kame¬
raden das Totenkirchl in Wildcnkarchen und
kam dabei an den sogenannten Führerweg.
Am Schluß des Führerkamins stürzte  er
ungefähr 10 Meter tief ab und zog sich Ver¬
letzungen am Kopf, am Rücken und den Ar¬
men zu.

Exkraporkionen für die Kochköpfe
st. Nürnberg, 25. Juli . Im Gau Franken

werden nach einer vorsichtigen Schätzung auf
242 Tagwerk Land, das bisher brach lag, rund
2000 000 Kg. Kartoffeln und 1500 000 Kg.
Gemüse geerntet werden. Die Stadtverwal¬
tungen und gemeindlichen Behörden haben
sich zum Gelingen dieser wichtigen Aktion

ebenso eingesetzt, wie die Betriebe und Pri¬
vate. Vielfach wurden auch Rasenflächen, die
nicht dem Sport dienen, oder Land, bas für
Erweiterungsbauten und Neubauten vorge¬
sehen ist, in den Dienst der Sache gestellt.
Rechnet man die nicht erfaßbare Steigerung
der Ernteerträge der Vorgärten - und Garten¬
besitzer dazu, die sich in diesem Jahr in einem
noch nie gekannten Ausmaße eingeschaltet
haben, so ergibt sich insgesamt eine ganz ge¬
waltige Zufuhr aus Gärten und
Brachland  in unsere Kochtöpfe.

Krieg im Hinterhaus
ro. Lindenberg (Pfalz), 25. Juli . „Es kann

der Frömmste nicht in Frieden leben, wenn
es dem bösen Nachbarn nicht gefällt." Diese
Erkenntnis war auch geistiges Gut mehrerer
Lindenberger Familien, die das Schicksal aus¬
ersehen hatte, nebeneinander zu leben. Zwn
Frauen auf der einen und drei Männer aus!
der anderen Seite gerieten aneinander. Was
von dem Mobiliar der Wohnungen griff¬
bereit lag und geeignet schien, dem Zorn Luft
zu verschaffen, wurde wahllos als Kampf¬
mittel betrachtet. Obwohl die Frauen mit
einem Mut kämpften, der einer besseren Sache
würdig gewesen wäre, unterlagen sie schließ¬
lich doch der robusten Kraft der drei Vertre¬
ter des stärkeren Geschlechts. Die Schläge der
Männer überschritten das Maß des Zuträg¬
lichen. Eine Frau mußte mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen ins Krankenhaus emge-
liefert werden, während ihre Mitstreiterin
nur wenig glimpflicher davonkam. Blaue
Augen, einige Schrammen und Beulen waren
das Ergebnis des Kampfes auf der anderen
Seite. Die Gendarmerie hatte Mühe, eine

ganze Sammlung ver Slreikovierre mr vas
gerichtliche Nachspiel sicherzustellen.

Den Baker erschlaget? - -
-V. Lambrecht, 25. Juli . In der Familie

des 50 Jahre alten Samsel in Lambrecht
(Pfalz) ereignete sich eine Tragödie. Das
Familienleben der Eheleute ist stark erschüt¬
tert, so daß die Scheidung beantragt wurde.
Der 18jährige Sohn kam wegen eines Fahr¬
rades mit seinem Vater in Streit , der in
Tätlichkeiten ausartete . In seiner Erregung
griff der Sohn zu einem Prügel und schlug
damit aus feinen Vater ein. Ein Hieb über
den Kopf verletzte den Vater so schwer, daß
der Tod unmittelbar darauf eintrat . Der
Sohn wurde in Untersuchungshaft genom¬men.

156 OW Sperlinge unschädlich gemacht
vr . L . Ve. Weimar, 25. Juli . Durch den

zahlreichen Einsatz der sogenannten Schwing-
schen Sperlinasfalle im Bereich der Landes-
pauernschaft Thüringen sind im Lause der
Jahre 1938 und 1939 rund 150000 Sperlinge
unschädlich gemacht worden. Berechnet man
den Schaden, der nur von einem dieser „Gas¬
senjungen unter den Vögeln" im Lause eine?
Jahres durch Getreidefraß angerichtet wird
auf 2F Kilogramm, so hätte das bei 150 0V
Spatzen einen Verlust von 375 000 Kilogramm,
also von 7500 Zentner Getreide für die Volks¬
ernährung ergeben, der durch den Einsatz der
Fallen vermißen werden konnte.

^ Schweres Verkehrsunglück -
äm. Magdeburg, 25. Juli . Bei Kloster-

gröningen ereignete sich auf der Landstraße
nach Halberstadt ein schweres Unglück, dem
drei Menschenlebenzum Opfer fielen, sechs
wurden schwer, weitere sechs leicht verletzt.

Meitze Heidelbeeren ^
ckm. Magdeburg, 25. Juli . In Neinharts-

wald bei Neumünden (Magdeburg «Anhalt)
pflückte ein Mann Weiße Heidelbeeren, die
ebenso groß und im Geschmack vollkommen
waren, wie die blauen. Die Blaubeeren-
Albinos standen mitten unter vielen anderen)
die ihre normale Farbe hatten.

Rekord eines Losverkäufers „
mz-. Bremen, 25. Juli . In Delmenhorst Lei

Bremen hat ein Glncksmann einen Rekord im
Losverkauf ausgestellt. Vom 1. Juni 1935 eck
verkaufte er 120000 Lose für Las WHW. und
seit dem 1. April 1940 bis heute bereits über
24000 Lose für das Kriegshilsswerk.

Zugzusammenstotz fordert mehrere Tote
Mailand , 25. Juli . In Oberitalien ereig¬

neten sich zwei Eisenbahnunfälle, die einige
Todesopfer und eine größere Anzahl von Ver¬
letzten forderten. Ein von Francensfeste in
der Richtung nach Kärnten fahrender Güter¬
zug sollte in Bruneck einen entgegenkommen¬
den Personenzug kreuzen. Aus bisher noch
nicht bekannter Ursache stießen die beiden
Züge in der Nähe der Station Casteldarne
zusammen, wobei drei Personen ge¬
tötet  und zehn verletzt wurden. Bei der
Einfahrt in den Bahnhof von Treviso fuhr
ein aus Triebwagen bestehender Zug gegen
eine Verschiebelokomotive. Ein ehemaliger
Eisenbahnbeamter, der sich in dem Trieb¬
wagen befand, wurde getötet, 47 Personen er¬
litten zum Teil schwere Verletzungen. ^

Stuttgarter Schlachtviehmarktv. 25. Juli.
Preise  für Vs Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsena) 44 bis 45,5, b) 38F bis
41,5; Bullen a) 42 bis 43,5. b) 38 bis 39F:
Kühe a) 43 bis 43,5, b) 38 bis 39,5. c) 28 vis
33,5, d) 16 bis 23; Färsen a) 43,5 bis 44,5
b) 39,5 bis 40,5, c) 30; Kälber a) 59. b) 57 hiS
59, c) 42 bis 50. d) 30 bis 40; Lämmer und
Hammel bl ) 49; Schafe a) 39; Schweine a),
Li ) und b2) 58,5, c) 57.5, d) 54F. e) undf ) 52̂ ,
g 1) 58,5. — Marktverkauf:  Alles zuge-

!§8 .-Dresse ^ ilrttcmberg 6md8 . OesruvtloUunß 6 . 8 o s x-
Qgr,  Ltuttxart , k' rlcärickstr . 13. VsrlLAslsiter uvä 8cdr11t-
leitsi kV8 . 8 c d « v 1o. 6rUv . Verlax : 8ckvLrLVLlä -1V»cdt
6mb3 . Druck : X. OelscdlLxer 'scks Lucliäruckerei Dillv.
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Amtliche Bekanntmachungen
Stadt Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers
Nächster Suchtag: Montag, den 29. Juli 1940, Sammlung

aller Pflichtigen: Nachmittags2 Uhr in Calw : beim Schiff, in
Alzenberg: beim Schulhaus.

Ln verschlossenen Gärten ist der Suchdienst von den Nutznießern
selbst vorzunehmen.

Ealm, den 25. Juli 1940

Der Bürgermeister: Göhner.

„IrnA il-ki AlteÜee
so ttteitee . "

kr wirken mit:
vie «Irel illsckrigslr vom lleichrrenäer 5tuttg ->rt
KsrlLschenmsnn. iterbeliebte schwäbische sieritrtor
Illrx Lackewlg vom lleichrreniier Stuttgart

lsirrau»2S. Juli, siurrsal 20.15 Uhr
lsiartenvorverkauf sirtf.-Ortswart?g.Walker,cebensniittelgerchM)

Lin tritt : 70 ? ig. (Wehrmacht irel)

Zavelstei», 25. Juli 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Anteil¬

nahme an dem schweren Verluste unseres lieben Sohnes,
Bruders , Onkels , Schwagers und Bräutigams

Karl Rentschler
Unteroffizier in einem Ins .-Rcgt.

sagen wir aus diesem Wege herzlichsten Dank . Beson¬
ders danken wir Herrn Stadtpfarrer Müller für die trost¬
reichen Worte , dem Posaunenchor sowie dem Kirchenchor
und allen denen , die ihm die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

rurllek

Fr'ns F'amrü'enanselAe in cker„Lcbwarseoakck- I^acbt" macht FVeuckel

Emgel.Gottesdienste
Sonntag : 8 Uhr(Hermann) und

9.30 Uhr (Landesjugendpfarrer
Dr . Müller ); Christenlehre fällt
aus.

Luölen-e Schmerzen
bei Rheuma, Gicht, Ischias
werden sofort durch Einreibung
mit dem bewährten Walwurt-
fluib gelindert. Machen Sie
«inen Versuch und Sie werden
Hegeistert sein!
Gr .Fl . 1.74, Sp «j. dopp'st.2.5S

sicher vorrätig in d. Apotheken zu:
Lalw, Teinach und Lisbenzell

! Neues

!Ssnrrkist
^ eingettoffen

BllllrMtt-
Gkllsl " '
L«lm

NSW.Molorstum 22MSS
Trupp Lalw

Sonntag , 28-Iuli 1940,Schießen. "
Antreten 8 Uhr.

Der TrnppfShrer

Deutsche Christen
Nationalkirchliche Einung
Am Sonntag , 28. Juli , vorm.

'/,10 Uhr

Feierstunde
im Kaffeehaus, bei der Alten
Apotheke.
Redner : Pfarrer Hahn , Stuttgart

Ein 8 Monate altes

Zuchtrind
verkauft

I . Klink, Altbulach

8 Monate altes

Rind
verkauft

Fritz Kost, Sim mozheim
Herr sucht sreundj . möbliertes

Zimmer
Angebote mit Preisangabe unterR. A. 174 an die Geschäftsstelle

der „Echwarzwald -Wacht ".
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